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Vorwort 

Der Erläuterungsbericht dient den Interessierten, die Inhalte und Zusam-
menhänge der Aktualisierung der baurechtlichen Grundordnung nachvoll-
ziehen und verstehen zu können: 
– auf Gemeindestufe der Gewährleistung des Wissenstransfers für nach-

folgende Gemeindebehördenmitglieder, 
– der Planungsbehörde zur Qualitätskontrolle der Planung, 
– der Vorprüfungs- und Genehmigungsbehörde (Amt für Gemeinden und 

Raumordnung des Kantons Bern AGR) zur Beurteilung der Planung. 
 
Der Erläuterungsbericht ist 
– ein zwingender Bestandteil der Planung, 
– entsprechend den Anforderungen von Art. 47 RPV und der «Planungs-

hilfe für Ortsplanungen» des AGR verfasst, 
– für die Bevölkerung eine unverzichtbare Grundlage für die Mitwirkung, 

die Auflage und die Beschlussfassung. 
 
 
  

Raumplanungsbericht 
nach Art. 47 RPV 
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1 Ausgangslage 

Das eidgenössische Raumplanungsgesetz (RPG 1979) verpflichtet Bund, 
Kantone und Gemeinden, die Raumentwicklung zu planen, den Boden 
haushälterisch zu nutzen, die raumwirksamen Tätigkeiten abzustimmen 
und dabei die Bedürfnisse der Bevölkerung und der Wirtschaft zu beach-
ten. Die kantonale Baugesetzgebung (BauG 1985: Art. 53 ff.) sowie der 
kantonale Richtplan geben den Auftrag zur Ortsplanung und definieren An-
sprüche an Inhalt und Umfang der Planungsinstrumente jeder Gemeinde.  
 
Mit der Aktualisierung der baurechtlichen Grundordnung wird das Baureg-
lement an die Vorgaben bezüglich der harmonisierten Messweisen der 
baupolizeilichen Masse (BMBV) angepasst.  
 
Im Jahr 2011 wurde das neue Gewässerschutzgesetz des Bundes in Kraft 
gesetzt. Damit erhalten die Gemeinden den Auftrag, die Gewässerräume 
gemäss den neuen gesetzlichen Rahmenbedingungen grundeigentümer-
verbindlich festzulegen. 
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2 Aktualisierung des Baureglements 

2.1 Musterbaureglement RegioBV Westamt 

Die Gemeinden im Einzugsgebiet der RegioBV Westamt haben beschlos-
sen, schrittweise die einzelnen baurechtlichen Grundordnungen zu harmo-
nisieren. Im Hinblick auf die Fristen zur Umsetzung der BMBV erarbeitete 
die RegioBV Westamt im Auftrag der Gemeinden und auf Basis des kanto-
nalen Musterbaureglements eine auf die regionalen Bedürfnisse abge-
stimmte Systematik der baurechtlichen Grundordnung mit einem adaptier-
ten Musterbaureglement.  
 
Die Neufassung des Baureglements von Wattenwil erfolgt auf der Grundla-
ge des Musterbaureglements der RegioBV Westamt.  
 
 
 rechtsverbindliche  Kommentar-Spalte 
 Normen-Spalte 

 
Abb. 1: Darstellung des Baureglements mit Normen-Spalte und Kommentar-Spalte 
 
 
 

Darstellung 



Einwohnergemeinde Wattenwil – Aktualisierung der baurechtlichen Grundordnung 7 

Für eine bessere Lesbarkeit sind die einzelnen Artikel in eine rechtsver-
bindliche Normen-Spalte und in eine erläuternde, hinweisende Kommentar-
Spalte gegliedert. In der Beilage (zum Baureglement) werden übergeordne-
te Schutzobjekte- und -gebiete im Siedlungsgebiet erläutert, insbesondere 
die gesetzlichen Grundlagen und Wirkungen der im Bauinventar als schüt-
zens- und erhaltenswert eingestuften sogenannten Baudenkmäler. 
 
 
 
2.2 Harmonisierte Messweisen der baupolizeilichen Masse (BMBV) 

Neu richten sich die Bestimmungen zu den Messweisen nach einer ge-
samtschweizerischen Harmonisierung und sind grösstenteils in der kanto-
nalen Verordnung über die Begriffe und Messweisen im Bauwesen (BMBV) 
abschliessend geregelt. Es betrifft insbesondere die Gebäudehöhe, die 
Nutzungsziffern, die An- und Nebenbauten, die unterirdischen Bauten, die 
vorspringenden Bauteile sowie die Messweisen der verschiedenen Ab-
standsvorschriften. 
 
Die bewährten baupolizeilichen Masse werden auf die neuen Messweisen 
umgerechnet. Insbesondere folgende Masse ändern sich: 
– Die maximale Gebäudehöhe wird um 0.50 m in den Zonen W2, W3 und 

W/A2 sowie um 1.0 m in den Zonen W1 und A3 erhöht. Das Mass der 
Kniewandhöhe wird um 0.50 m erhöht (was durch die neue Messweise 
einen zusätzlich Nutzungsspielraum von 0.20 m ergibt). Die Umrech-
nung der Gebäude- und Kniewandhöhe berücksichtigt einerseits die 
neue Messweise sowie die heutigen Anforderungen an die Raumhöhen 
und eine zeitgemässe Konstruktion der Steil- und Flachdächer. Mit der 
neuen Messweise der Höhe der Gebäude wird neu zudem die maximal 
zulässige Fassadenhöhe giebelseitig bestimmt. 

– Die bestehenden, maximalen Nutzungsziffern in den Zonen mit Pla-
nungspflicht werden mit dem Faktor 1.1 auf die neue Messweise umge-
rechnet. 

– In der W/A2 wird zugunsten der inneren Entwicklung und verdichteten 
Bauweise in der gemischten Wohn- und Arbeitszone die maximale Ge-
bäudelänge auf 30.0 m erhöht und der kleine Grenzabstand auf 3.0 m 
reduziert. Zudem wird auf die Festlegung einer maximalen Gebäudetiefe 
in den Zonen W1, W2, W3 und W/A2 verzichtet. 

 
Die Formulierung der geänderten Bestimmungen sowie die Umrechnung 
der baupolizeilichen Masse erfolgt auf der Grundlage des Musterbauregle-
ments der RegioBV Westamt. 
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Vgl. Verordnung über die Begriffe und Messweisen im Bauwesen (BMBV). 
 
Im Jahr 2008 beschloss der Regierungsrat des Kantons Bern den Beitritt 
zur interkantonalen Vereinbarung über die Harmonisierung der Baubegriffe. 
Hauptziel dieses Konkordats ist es, 30 formelle Baubegriffe wie Höhen, 
Abstände, Nutzungskoeffizienten, etc. zu standardisieren, damit in allen 
Kantonen die entsprechenden Begriffe gleich definiert und gehandhabt 
werden. Diejenigen Kantone, die dem Konkordat beitreten, verpflichten 
sich, die Baubegriffe und Messweisen in ihrem Planungs- und Baurecht zu 
vereinheitlichen. 
 
Die Einführung der neuen Begriffe und Messweisen, wie sie das interkan-
tonale Konkordat vorschreibt, erfolgt im Kanton Bern mit einer Verordnung 
des Regierungsrats. Diese Verordnung mit dem Titel «Verordnung über die 
Begriffe und Messweisen im Bauwesen» (BMBV) ist am 1. August 2011 in 
Kraft getreten. Die BMBV bestimmt in Art. 34 Abs. 1, dass die Gemeinden 
ihre baurechtliche Grundordnung (Baureglement und Zonenplan) bis zum 
31. Dezember 2020 den neuen Bestimmungen und Messweisen anpassen 
müssen. Anlässlich der Ortsplanungsrevision muss die BMBV ins Baureg-
lement umgesetzt werden. Die BSIG-Weisung (Nr. 7/721.3/1.1) zur BMBV 
respektive der Vortrag des Regierungsrats ergänzen die BMBV materiell. 
 
 
 
2.3 Weitere Aktualisierungen 

Vgl. auch Übertragungsprotokoll Baureglement vom 28.11.2018 im An-
hang. 
 
Mit der Neufassung des Baureglements auf der Grundlage des Musterbau-
reglements der Regio BV Westamt gibt es weitere Aktualisierungen: 
– Das Baureglement wird an die aktuellen gesetzlichen Vorgaben ange-

passt und alle bereits übergeordnet geregelten Inhalte gegenüber dem 
alten Reglement weggelassen; dadurch ergibt sich inhaltlich eine we-
sentliche Vereinfachung und Entschlackung des Reglements. Für nach-
folgende Themen finden sich im Baureglement daher keine Regelungen 
mehr: für das Bewilligungsverfahren, die Erschliessung, die Neben- und 
Gemeinschaftsanlagen, Waldabstand, Energie, alle übergeordnet gere-
gelten Messweisen und Abstände, übergeordnet geschützte Lebens-
räume sowie zur Richtplanung Landschaft. 

– Für die einfachere Anwendung und für die Beseitigung von Doppelspu-
rigkeiten wird die saubere Trennung der Regelungen zu Art und Mass 

Exkurs BMBV 
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der Nutzung, den Gestaltungsvorschriften, den überlagernden Bau- und 
Nutzungsbeschränkungen sowie zum Schutz und der Gestaltung von 
Ortsbild und Landschaft weitergeführt.  

– Die Bestimmungen zur Dachgestaltung werden auf die ortsbaulich rele-
vanten Merkmale beschränkt und vereinfacht. Neu sind Flachdächer als 
Dachform und Attikageschosse grundsätzlich zugelassen. Zudem sind 
Dachaufbauten und Dacheinschnitte nur auf der untersten Nutzungsebe-
ne des Dachraumes zulässig. 

– Wo dies notwendig ist, werden die bestehenden Bestimmungen zu den 
Bau- und Nutzungsbeschränkungen den bundesrechtlichen und kanto-
nalen Vorgaben angepasst.  

 
Die bestehenden Bestimmungen zu den Nutzungszonen werden in das 
neue Baureglement übernommen. Mit Ausnahme der Anpassung auf die 
BMBV und der Zone für öffentliche Nutzung ZöN 7 bleiben insbesondere 
die Bestimmungen zu den übrigen Zonen für öffentliche Nutzungen ZöN, 
Zonen für Sport- und Freizeitanlagen ZSF und den Zonen mit Planungs-
pflicht ZPP unverändert. 
 
Die Anpassung der ZöN 7 ist notwendig, weil der Werkhof und die Feuer-
wehr in andere Liegenschaften umgesiedelt worden sind. Für den geplan-
ten Neubau von Kindergarten, Tagesschule, Kindertagesstätte, etc. wird 
der Nutzungszweck der ZöN erweitert. 
 
Das Baureglement regelt weiterhin nicht alles. Es belässt genügend Spiel-
raum, um z.B. in der Bau- und Aussenraumgestaltung auf unterschiedliche 
Gegebenheiten einzugehen. Diese müssen jedoch sorgfältig analysiert 
werden. Das Baureglement bietet deshalb eine Erweiterungen des Gestal-
tungsspielraumes an, allerdings unter der Voraussetzung, dass die Sied-
lungs- und architektonische Qualität gewährleistet ist («Wer baut, über-
nimmt Verantwortung gegenüber der Mitwelt»). Die Qualitätssicherung bei 
der Abweichung von den Standard-Regeln der Baugestaltung erfolgt durch 
den Beizug der kommunalen Fachberatung oder mit einem qualitätssi-
chernden Verfahren. 
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3 Gewässerräume  

3.1 Umsetzung in die Planungsinstrumente 

Zur Gewährleistung der natürlichen Funktion der Gewässer, dem Schutz 
vor Hochwasser (auch Sicherstellung Zugang für Unterhalt) und der Ge-
wässernutzung ist für Fliessgewässer und stehenden Gewässer genügend 
Raum erforderlich. Damit der erforderliche Raum für die fliessenden und 
stehenden Gewässer langfristig gesichert werden kann, wird für jedes Ge-
wässer der sogenannte Gewässerraum grundeigentümerverbindlich fest-
gesetzt.  
 
Für die Festlegung der Gewässerräume sind sämtliche Gewässerachsen 
mittels der amtlichen Vermessung und aktuellen Luftbildern in ihrer Lage 
und ihrem Verlauf festgelegt worden.  
 
Die Bestimmungen im Baureglement werden gemäss kantonaler Vorlage 
der übergeordneten Gesetzgebung von Bund und Kanton angepasst. Im 
Zonenplan werden die Gewässerräume als überlagernde Korridore darge-
stellt. Dazu wird der Zonenplan 2 ergänzt. 
 
 
 
3.2 Berechnung der Gewässerräume 

Die Breite der Gewässerräume wurde gestützt auf die Arbeitshilfe «Festle-
gung Gewässerräume Kanton Bern» und den Datensatz «Ökomorphologie 
der Fliessgewässer» ermittelt. Abhängig vom Natürlichkeitsgrad der Fliess-
gewässer aus der Ökomorphologie und der gemessenen Sohlenbreite, 
wurde die natürliche Sohlenbreite pro Gewässerabschnitt ermittelt. Die Be-
rechnung der Gewässerräume erfolgte gemäss dem Vorgehen in übrigen 
Gebieten (Hochwasserkurve). Der Gewässerraum wurde über einen ge-
samten Gewässerlauf wo möglich und sinnvoll vereinheitlicht. 
 
Der Gewässerraum der Gürbe beträgt 45.0 m und die Festlegung ist mit 
den Nachbargemeinden und dem Tiefbauamt des Kantons Bern, Oberin-
genieurkreis II koordiniert. 
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Abb. 2: Gewässerraum Gürbe im Bereich des Geschiebesammlers und Gürbestauden. 
 
Zwischen der Blumensteinbrügg und der Ausschütte wurde der Gewässer-
raum als Korridor festgelegt und gemäss Vorgabe Oberingenieurkreis II an 
den äusseren Hochwasserschutzdamm gezogen. In Absprache mit dem 
OIK II erfolgt keine Festlegung oberhalb der Blumensteinbrügg. 
 
Im Bereich «Bälliz» (Dornerenbächli und Öligrabe) wurden der Verlauf der 
eingedolten Gewässer durch den Geometer vermessen. 
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Abb. 3: Verlauf Dornerenbächli eingemessen (grün), gegenüber Verlauf GN5 (blau). 
 

 

Abb. 4: Verlauf Büelbächli eingemessen (grün), gegenüber Verlauf GN5 (blau). 
 
Die Einwohnergemeinde Wattenwil hat keinen Bedarf für eine Erhöhung 
des Gewässerraums gegenüber der Arbeitshilfe Gewässerräume des Kan-
tons Bern bei einzelnen Gewässern oder Gewässerabschnitten.  
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Gemäss Bundesrecht wurde auf die Festlegung eines Gewässerraums bei 
eingedolten Gewässerabschnitten verzichtet, sofern diese nicht innerhalb 
oder entlang von Bauzonen oder Siedlungsstrukturen verlaufen sowie bei 
Gewässerabschnitte, die im Wald liegen. Kurze Abschnitte durch den Wald 
wurden wegen der besseren Lesbarkeit festgelegt. Bei Bauvorhaben inner-
halb von 15.0 m von Gewässern, bei denen kein Gewässerraum festgelegt 
ist, muss ein Baugesuch zwingend beim Tiefbauamt des Kantons Bern 
eingereicht werden (vgl. Art. 39 Wasserbauverordnung WBV). 
 
Die Gemeinde verzichtet auf eine Bezeichnung dicht überbauter Gebiete im 
Rahmen des Planerlassverfahrens zur der Festlegung der Gewässerräu-
me. Falls neue Bauten und Anlagen innerhalb eines festgelegten Gewäs-
serraumes zu liegen kommen, ist im Baubewilligungsverfahren – gestützt 
auf Art. 41c GSchV – im Einzelfall die Beurteilung bezüglich dem Ausnah-
metatbestand nach Art. 41a Abs. 4 lit. a GschV (dicht überbautes Gebiet) 
vorzunehmen. Liegt das Vorhaben in einem dicht überbauten Gebiet, kann 
der Gewässerraum reduziert werden.  
 
Der Gewässerraum wurde auf Grund vorkommender Ufervegetation in den 
nachfolgend dargestellten Abschnitten situativ erhöht. Mit der Erhöhung 
des Gewässerraums wird sichergestellt, dass die Ufervegetation mit einem 
3 m breiten Pufferstreifen durch den Gewässerraum überlagert wird. 
 

 

Abb. 5: Mettlibach. Erhöhung Gewässerraum auf Grund Ufervegetation entlang Abschnitt 
Parzellen Nrn. 1427 / 2125.01 von 14.0 m (gemäss Berechnung) auf 16.0 m. 
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Abb. 6: Rüdlibach. Erhöhung Gewässerraum aufgrund Ufervegetation entlang Abschnitt 
Parzellen Nrn. 2548 / 278.01 / 690.01 von 11.0 m (gemäss Berechnung) auf 14.0 m. 
 

 

Abb. 7: Horngrabe. Erhöhung Gewässerraum aufgrund Ufervegetation entlang Abschnitt 
Parzellen Nrn. 1832 / 1270.01 / 633 von 11.0 m (gemäss Berechnung) auf 14.0 m 
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Abb. 8: Dornerbächli. Erhöhung Gewässerraum aufgrund Ufervegetation entlang Abschnitt 
Parzellen Nrn. 1327.02 / 1329 / 1099.03 / 537 / 2362 von 11.0 m (gemäss Berechnung) auf 
14.0 m 
 
 
 
3.3 Besitzstand 

Rechtmässig erstellte und bestimmungsgemäss nutzbare Anlagen (z.B. 
Gebäude, Fahrwege) im Nahbereich der Gewässer sind in ihrem Bestand 
grundsätzlich geschützt (! Besitzstandgarantie nach Art. 41c Abs. 2 
GSchG). Sie können somit bestehen bleiben. Die Besitzstandsgarantie 
nach GSchG erstreckt sich auf alle nötigen Massnahmen zum Erhalt der 
Funktionstüchtigkeit einer Anlage. Der notwendige Unterhalt dieser Anla-
gen ist also auch erlaubt.  
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4 Aufhebung bestehender Planungsinstrumente 

Mit der Aktualisierung der baurechtlichen Grundordnung wird das Baureg-
lement vom 27. Mai 2009 / 2. Oktober 2009 mit Änderungen bis 25. Okto-
ber 2016 vollständig ersetzt. 
 
Die weiteren Planungsinstrumente (insb. der Zonenplan 1 und der Zonen-
plan 2) und die besonderen baurechtlichen Ordnungen bleiben in Kraft. 
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5 Planerlassverfahren 

5.1 Ablauf 

Das Planerlassverfahren für die Aktualisierung des Baureglements sowie 
die Festlegung der Gewässerräume in der baurechtlichen Grundordnung 
läuft wie folgt ab: 
 
1. Mitwirkung ! Der Gemeinderat verabschiedet die Planungsinstrumente 

zur öffentlichen Mitwirkung. Die Planungsinstrumente liegen während 
der öffentlichen Mitwirkung auf und werden an einer Informationsveran-
staltung vorgestellt. Die Bevölkerung hat die Gelegenheit, ihre Meinung 
gegenüber der Gemeinde zu äussern und bei der Planung mitzuwirken. 

 
2. Vorprüfung durch die kantonalen Fachstellen ! Im Rahmen der kanto-

nalen Vorprüfung werden die Planungsinstrumente unter der Leitung 
des Amtes für Gemeinden und Raumordnung (AGR) durch die kantona-
len Fachstellen geprüft. 

 
3. Öffentliches Auflageverfahren ! Die Planungsinstrumente liegen 30 

Tage öffentlich auf. Dies wird entsprechend publiziert. Innerhalb der Frist 
von 30 Tagen können berechtigte Personen begründete Einsprachen 
einreichen. Vor dem Beschluss durch den Gemeinderat müssen Eini-
gungsverhandlungen zu Einsprachen durchgeführt werden. 

 
4. Beschlussfassung des Gemeinderats und Gemeindeversammlung ! 

Die überarbeiteten, aufgelegten und gegebenenfalls bereinigten Pla-
nungsinstrumente werden den Stimmberechtigten zur Beschlussfassung 
unterbreitet. 

 
5. Genehmigung durch das Amt für Gemeinden und Raumordnung ! 

Nach Annahme der Planungsinstrumente durch die Stimmbevölkerung 
erfolgt die Genehmigung durch das Amt für Gemeinden und Raumord-
nung (AGR) des Kantons Bern. In diesem Schritt entscheidet das AGR 
über unerledigte Einsprachen. 
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5.2 Mitwirkung 

Die Mitwirkung zur Aktualisierung des Baureglements sowie zur Festlegung 
der Gewässerräume in der baurechtlichen Grundordnung wurde vom  
13. Dezember 2018 bis zum 31. Januar 2019 durchgeführt. Am 9. Januar 
2019 fand zudem eine öffentliche Informationsveranstaltung statt. 
 
Im Rahmen der Mitwirkung wurden 5 Mitwirkungseingaben eingereicht. Der 
Mitwirkungsbericht mit der Auswertung und Beantwortung der Eingaben ist 
im Anhang beigefügt. 
 
 
 
5.3 Vorprüfung 

Die Aktualisierung des Baureglements sowie die Festlegung der Gewässer-
räume in der baurechtlichen Grundordnung wurden beim Amt für Gemein-
den und Raumordnung zur kantonalen Vorprüfung eingereicht.  
 
Der Vorprüfungsbericht des Amts für Gemeinden und Raumordnung vom 
28.08.2019 ist im Anhang beigefügt. Die Erläuterungen zur Umsetzung der 
Genehmigungsvorbehalte in den Planungsinstrumenten sind ebenfalls im 
Anhang dokumentiert. 
 
 
 
5.4 Auflage 

folgt nach der Auflage... 
 
 
 
5.5 Beschluss 

folgt nach dem Beschluss... 
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Anhang 

– Übertragungsprotokoll Baureglement vom 28.11.2018 
– Mitwirkungsbericht vom 25.03.2019 
– Vorprüfungsbericht vom 28.08.2019 und Umsetzung der Genehmi-

gungsvorbehalte in den Planungsinstrumenten 
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Vorgasse 1, Postfach 98
3665 Wattenwil

28. August 2019

Wattenwil; Teilrevision Ortsplanung bestehend aus Umsetzung BMBV und Fesle-
g ung Gewässerräume, Vorprüfung
Vorprüfungsbericht gemäss Art. 59 BauG und 118 BauV

Sehr geehrte Damen und Herren

Am 23. April 2019 ist bei uns die Teilrevision Ortsplanung, bestehend aus Umsetzung BMBV und
Festlegung Gewässerräume, mit folgenden Akten zur Vorprüfung eingegangen:- Baureglement der Gemeinde Wattenwil vom 25. März201g
- Ergänzung Zonenplan 2 vom 25. März201g
- Erläuterungsbericht vom 25. März201g

Wir haben bei folgenden Amtern und Fachstellen eine Vernehmlassung durchgeführt:- Amt für Landwirtschaft und Natur (LANAT)
- Denkmalpflege des Kantons Bern
- Amt für Umweltkoordination und Energie (AUE)
- Tiefbauamt, Oberingenieurkreis ll

Gestützt auf die Stellungnahmen der Fachstellen und unserer eigenen Beurteilung geben wir lhnen
die Ergebnisse unserer Vorprüfung bekannt. Für die Fristverzögerung möchten wir uns zudem ent-
schuldigen.

'1. Allgemeines zur Vorprüfung

Zweck der Vorprüfung ist die Feststellung der Genehmigungsfähigkeit von Plänen, Vorschriften
und deren Abänderungen. Genehmigungsfähig sind Pläne und Vorschriften, wenn sie rechtmässig
und mit den übergeordneten Planungen vereinbar sind (Art. 61 Abs. 1 BauG). Die Vorprüfung
weist auf allfällige Widersprüche zum geltenden Recht oder zu übergeordneten Planungen hin und
zeigt auf, wie sie behoben werden können. So wurden auch die Anträge der Amts- und Fachstellen
geprüft, entsprechend gewichtet und fanden, wo erforderlich, Eingang im nachfolgenden Bericht.

Unter Vorbehalt der in Kapitel 3 und 4 bezeichneten materiellen und formellen Genehmigungsvor-
behalte können wir der Teilrevision Ortsplanung, bestehend aus Umsetzung BMBV und Fesile-
gung Gewässerräume, zustimmen und eine Genehmigung in Aussicht stellen.

Beat Michel
2019.JGK.2921
Beat.Michel@gk.be.ch

bad
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Mit den materiellen Genehmigungsvorbehalten werden Lücken oder ungelöste Fragen in einer Pla-
nung angesprochen, welche bei Nichtberücksichtigung zu einer Nichtgenehmigung einzelner Fest-
legungen oder gar der ganzen Planung führen können.

Formelle Genehmigungsvorbehalte müssen von der Planungsbehörde beachtet werden. Sie stel-
len aber den Gegenstand der Planung nicht in Frage. Die Bereinigung solcher formellen Gegen-
stände verhindert nachträgliche, zeitaufwändige Anderungs- und Anpassungsverfahren während
der Genehmigung.

2" Ausgangslage

Das Planungsziel der vorliegenden Teilrevision der Ortsplanung besteht in der Anpassung der vor-
handenen Planungsinstrumente an die aktuelle Gesetzgebung. Dabei geht es einerseits um die
Umsetzung der Verordnung über die Begriffe und Messweisen im Bauwesen BMBV und anderer-
seits um die Festlegung der Gewässerräume.

Es handelt sich vorliegend um eine umfassende und nachvollziehbare Planung. lm Erläuterungs-
bericht werden die wesentlichen Punkte dargelegt und begründet. Trotzdem bestehen noch einige
Geneh migungsvorbehalte.

3. Materielle Genehmigungsvorbehalte

3.1 Festlegung der Gewässerräume

Der Gewässerraum der Gürbe zwischen Blumensteinbrücke und Ausschütte ist entlang des äusse-
ren Hochwasserschutzdamms festzulegen (siehe Skizze in der Beilage zum Fachbericht des Ober-
ingenieurkreises ll). Die Existenz des Damms und der Entlastungsdurchlässe unter der Kantons-
strasse zeigen, dass die Gürbe bei Hochwasser diesen Raum benötigt. Durch die aktuelle Situa-
tion mit der Rutschung Meierisli ist davon auszugehen, dass dieser Raum auch zukünftig für die
Gürbe zur Verfügung stehen muss. Art. 36 GSchG schreibt vor, dass der Gewässerraum ausrei-
chend gross sein muss um den Schutz vor Hochwasser sicherzustellen. Oberhalb der Blumen-
steinbrücke kann auf die Ausscheidung des Gewässerraums verzichtet werden, da es sich um
Waldareal handelt.

Aus den Unterlagen geht nicht hervor, ob mit den gewählten Gewässerraumbreiten sämtliche vor-
handene Ufervegetation berücksichtigt wurde und ein Abstand von 3 m zur bestehenden Ufervege-
tation eingehalten werden kann (2.8. am Dornerebächli, am Horngrabe oder am Rüdlibächli). Die-
ser Nachweis ist zu erbringen und - sofern nötig - sind die Gewässerräume zu erweitern. Entspre-
chend ist auch der Erläuterungsbericht mit dem Thema <Erhöhung des Gewässerraums) zu er-
gänzen.

4. Formelle Genehmigungsvorbehalte

4.1 Ergänzung Zonenplan 2

ln der Legende ist ein <<Gewässerraum als Korridor> aufgeführt. Was ist damit gemeint? Die Ge-
wässerräume sind grundsätzlich als Korridore ausgeschieden.

Die einzelnen Streckenabschnitte der unterschiedlichen Gewässerräume müssen vermasst wer-
den.

4.2 Definition Geschossfläche oberirdisch

Die Unterscheidung zwischen GFo und GFu ist kantonal nicht abschliessend geregelt. Die Ge-
meinde kann diese Unterscheidung selbständig vornehmen. Da Wattenwil verschiedene Zonen mit

2
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Planungspflicht mit einer Mindest-GFZo hat, muss diese von der Gemeinde definiert werden (vor-
zugsweise im Anhang). Der Gemeinde wird dabei dringend empfohlen, dieselbe Definition wie bei
der Kulturlandschutzgesetzgebung in Ar1. 1 1c Abs. 3 BauV zu verwenden.

4.3 Baureglement

3

Art. 103 Dieser Artikel muss vervollständigt werden

Arl.212 Abs. 1

zitf .2
Anstelle von Geschosszahl muss Anzahl Vollgeschosse gemäss Art. 1g
BMBV verwendet werden.

AtL.212 Abs. 2
Bst. b

Anbauten müssen an die Gebäudelänge angerechnet werden. Dieser Ab-
satz ist daher dementsprechend zu ändern.

Es besteht aber die Möglichkeit, dass die Gebäudelänge anhand einer
Verhältniszahl zwischen Gebäude und Anbau unterteilt werden kann (2.8.
zulässig ist eine max. Gebäudelänge von 20m, davon dürfen max.213
oder 66% vom Gebäude beansprucht werden, die resilichen 1/3 oder 33%
sind einem Anbau vorbehalten). Die Messweise der Gebäuderänge im
sinne der BMBV wird so nicht unterlaufen, die Gemeinde könnte aber eine
Abstufung regeln. Dies muss bei den Gestaltungsvorschriften aufgeführt
werden.

Art.212 Abs. 2
Bst. g

lm Gegensatzzur bisherigen Regelung ist das Attikageschoss inskünftig
bei der Messung der Gesamthöhe oder der Fassadenhöhe jeweirs zu be-
rücksichtigen. zur Messung der Fassadenhöhe gilt dabei als oberer Mess-
punkt der oberste Punkt der Dachkonstruktion des Attikageschosses und
als unterer Messpunkt der tiefstliegende Punkt auf den Fassadenlinien des
gesamten Gebäudes. Bei zurückversetzten Attikageschossen wird der
obere Messpunkt auf die entsprechende Fassadenflucht zum unteren
Messpunkt verlängert (vgl. BSIG BMBV, S. 14). Die Regelung, dass das
Attikageschoss die Fh tr um zwei Meter überragen kann, ist nicht BMBV-
konform. will die Gemeinde nicht, dass das Attikageschoss innerhalb der
Fh tr zu liegen kommt, so muss sie für das Attikageschoss eine zweite
Höhe definieren. Die Höhe des Attikas kann höchstens als <gestalteri-
sches>> Element mittels Geschosshöhe nach Aft.. 17 Abs. 2 BMBV festge-
legt werden.

Dementsprechend muss auch At1.. 212 Abs. 1 Zlff . 3 angepasst werden.

Art.212 Abs. 2
Bst. h

Abgrabungen müssen auf eine Fassadenseite beschränkt werden. An-
sonsten tritt das untergeschoss zu stark in Geltung. weiter sind die Abgra-
bungen nur möglich für Hauseingänge und Garageneinfahrten. Die Be-
stimmung ist dementsprechend anzupassen.

wir weisen sie darauf hin, dass Kellertreppen, welche parailer zur Fas-
sade angeordnet werden und keine Anböschungen benötigen, auch auf
den anderen Fassadenseiten zulässig sind (Kellertreppen, welche lediglich
von einer Betonmauer umfasst sind und lediglich eine Geschosshöhe mit
normalem Trittverhältnis aufweisen; ca. A+lx5=65). Diese werden nicht
als Abgrabungen betrachtet.

/.fr..221Abs. 1

ZöN 7
unklar ist, weshalb hier bei den Grundzügen der überbauung und Gestal-
tung Schule, Kindergarten, Kindertagesstätte und dgl. steht. Dies hat



Amt für Gemeinden und Raumordnung 4

nichts mit dem ZweckWerkhof und Feuerwehrmagazin auf sich. Die Ge-
meinde muss dazu Stellung nehmen. Dies wurde in diese Teilrevision neu
eingefügt.

41L.222 Abs. 1

zsF 1

Anstelle von Gebäudetiefe ist Gebäudebreite gemäss Art. 13 BMBV zu
verwenden.

Sind hier wirklich eingeschossige Vereinsbauten gemeint oder nicht eher
Vereinsbauten mit einem Vollgeschoss? Bei eingeschossigen Bauten sind
weder Unter- noch Dachgeschosse möglich. Die Gemeinde muss dazu
Stellung nehmen.

Arl.312 Abs. 4 Anstelle von Gebäudetiefe ist Gebäudebreite gemäss Art. 13 BMBV zu
verwenden.

Anstelle von Gebäudehöhe ist Gesamthöhe oder Fassadenhöhe gemäss
Art. 14 ff. BMBV zu verwenden.

Arl.312 Abs. 5 Anstelle von dreigeschossigen Bauten ist Bauten mit dreiVollgeschossen
gemäss Art. 18 BMBV zu venvenden.

Art. 313 Abs.4 Anstelle von Gebäudetiefe ist Gebäudebreite gemäss Art. 13 BMBV zu
verwenden.

Anstelle von Gebäudehöhe ist Gesamthöhe oder Fassadenhöhe gemäss
Att. 14 ff BMBV zu verwenden.

Art. 314 Abs. 5 Obergeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Obergeschosse ist durch
<ab dem zweiten Vollgeschoss> gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen.

Art. 315 Abs. 5 Obergeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Obergeschosse ist daher
durch <ab dem zweiten Vollgeschoss>> gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen

Erdgeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Erdgeschoss ist daher
durch <<erstes Vollgeschoss>> gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen.

Art. 316 Abs. 5 Obergeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Obergeschosse ist daher
durch <ab dem zweiten Vollgeschoss>> gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen

Arl.413 Abs. 6 Technisch bedingte Aufbauten ist nicht BMBV-konform. Es ist gemäss An-
hang zur BMBV der Begriff <technisch bedingte Dachaufbaute>> zu ver-
wenden.

Art.531 Abs. 1 Bei den Hinweisen ist ebenfalls Art. 39 WBV aufzuführen.

Art. 531 Abs.2 Es ist analog zum Musterbaureglement der Begriff <Korridor> in Klammern
einzufügen. Dadurch wird klar, wie der Gewässerraum im Zonenplan 2
dargestellt wird.

Die weiteren Absätze in diesem Artikel sind falsch nummerieft.

Art.602 <Vorbehältlich allfälliger Beschwerden>> ist zu löschen. Gemäss Art. 110
Abs. 1' BauV ist die Genehmigung erst zu publizieren, wenn sie rechts-
kräftig ist.



Amt für Gemeinden und Raumordnung 5

Anhang 4111 Diese Bestimmung ist gemäss den Ausführungen zu Art. 212 Abs.2 Bst. g
<Attikageschoss>> anzupassen.

Anhang 4112 Abgrabungen sind auf eine Fassadenseite zu beschränken

5" Empfehlungen und Hinweise

5.1 Planbeständiqkeit

Die Gemeinde Wattenwil erlässt das oanze ement neu. da das heute rechtskräftioe Bau-
reolement mit Art. 603 GBR vollständio aufoeh wird. Dies hatzur Foloe. dass neu die Planbe-
ständiokeit nach Art. 21 Abs 2 RPG er für das oesamte Baureolement oilt

5.2 Baugruppen

lm Rahmen der laufenden Umsetzung der revidierten Baugruppen werden durch die Denkmal-
pflege des Kantons Bern sämtliche Bauinventarpläne aktualisiert und rechtlich umgesetzt. ln der
Gemeinde Wattenwil wurden bezüglich der Baugruppen diverse Anderungen vorgenommen.

Aufgrund der Tatsache, dass es sich vorliegend einzig um die Umsetzung der BMBV und der Ge-
wässerräume handelt, sind die Ortsbildschutzperimeter sowie die inventarisierten Baugruppen
nicht Bestandteil der Teilrevision der Ortsplanung. Diese sind jedoch bei der nächsten ordentlichen
Ortsplanungsrevision zu berücksichtigen.

5.3 Baureglement

5.4 Energievorschriften

Das Amt für Umweltkoordination und Energie (AUE) stellt fest, dass die Gemeinde Wattenwil leider
keine weitergehenden Energievorschriften ins Baureglement aufnehmen will. Die mit der vodiegen-
den Teilrevision gestrichenen Energieartikel sind entweder übergeordnet geregelt oder waren bis-
her nicht verbindlich formuliert.

Ar1.212 Abs. 1 Hin-
weisspalte

Die Aussage, dass bei Zonen mit mehr als 3 Vollgeschossen eine UeO
zu erlassen ist, hat lediglich hinweisenden Charakter und hat keine ver-
bindliche Wirkung.

Art.212 Abs.2
Bst. e

Will die Gemeinde wirklich nur die <<offenen> vorspringenden Gebäude-
teile und keine <geschlossenen> regeln? Geschlossene privilegiefte vor-
springende Gebäudeteile sind dann nicht möglich. Weiter wird der Ge-
meinde empfohlen, die Dachvorsprünge auch zu regeln. Bei Dachvor-
sprüngen handelt es sich gemäss Art. 10 BMBV um privilegierte vorsprin-
gende Gebäudeteile, da sie in der Breite nicht beschränkt werden.

4r1..413 Abs. 3 Die Denkmalpflege des Kantons Bern empfiehlt, diesen Absatz wie folgt
zu ergänzen: <Die Dächer von An- und Kleinbauten sind so zu gestalten,
dass sie das Orts-, Strassen- und Landschaftsbild nicht beeinträchtigen
und die Hauptgebäude in ihrem Ausdruck nicht konkurrieren.>

Art.413 Abs, 4 Bei der Hinweisspalte ist Aufbauten durch Dachaufbauten zu ersetzen

Art.422 Meint die Gemeinde hier nicht anstelle von qualitätssichernden Verfahren
zur Qual itätssicherung eher <q ualifizierten Verfahren zu r Qual itätssiche-
rung) nach Art. 422 Abs.1 Musterbaureglement?
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5.5 Gewässerraum

Die Abteilung Naturförderung empfiehlt, die im Fachbericht Fischerei und Naturschutz aufgeführte

Skizze im Anhang des Baureglements aufzunehmen.

6. Weiteres Vorgehen

Wir empfehlen lhnen, uns die Planung dreifach zu einer abschliessenden Vorprüfung einzureichen.

Anschliessend ist die bereinigte Planung während 30 Tagen zusammen mit dem Vorprüfungsbe-

richt öffentlich aufzulegen (Art. 60 Abs. 1 BauG; Art. 54 Abs. 2 GG). ln der Publikation ist darauf

hinzuweisen, dass während derAuflagefrist, schriftlich begründet Einsprache erhoben werden

kann (Art. 60 Abs. 2 BauG).

Einspracheverhandlungen sind vor der Beschlussfassung durch das zuständige Organ abzuhalten

(Art. 60 Abs. 2 BauG). Es empfiehlt sich deshalb, zwischen dem Ende der Auflagefrist und dem für

die Beschlussfassung vorgesehenen Termin für diesen Zweck hinreichend Zeit auszusparen.

Die Einladung zur Gemeindeversammlung oder zur Urnenabstimmung ist mindestens 30 Tage vor-

her bekannt zu machen (Art. 9 Abs. 1 GV).

Werden vor oder bei der Beschlussfassung Anderungen angebracht, ist den davon Betroffenen

Kenntnis und Gelegenheit zur Einsprache zu geben (Ad. 60 Abs. 3 BauG).

Nach der Beschlussfassung und dem Ablauf der 30tägigen Beschwerdefrist (Art. 67 VRPG) ist die

Planung ohne Verzug dem Amt für Gemeinden und Raumordnung zur Genehmigung einzureichen
(Art. 1Zb nns. 1 BauV). Eine Kopie des Überweisungsschreibens ist dem Regierungsstatthalteramt
zuzustellen.

Die Pläne und Vorschriften sind in 6-facher Ausfertigung, versehen mit den Genehmigungsver-

merken, den Unierschriften der Präsidentin / des Präsidenten und der Sekretärin / des Sekretärs

des beschlussfassenden Organs sowie dem Auflagezeugnis der Gemeindeschreiberin / des Ge-

meindeschreibers einzureichen (Art. 120 Abs. 2 BauV).

Beizulegen sind:
- Aktualisierter Erläuterungsbericht nach AtL.47 RPV (6-fach)
- die Auflageexemplare
- Publikationstexte
- die Einsprachen mit Lokalisierung in einem Übersichtsplan und die Protokolle der Einsprache-

verhandlungen
- ein Bericht und begründeter Antrag des Gemeinderates über die unerledigten Einsprachen
- ein Protokollauszug der Gemeindeversammlung.

Vorlagen zu Publikationstexten, zur Behandlung von Einsprachen und weitere Checklisten finden

Sie auf unserer Homepage unter ArbeitshilfenlMuster und Checklisten.

Die digitalen Daten sind gleichzeitig mit der Genehmigungseingabe gestÜtzt auf Art. 61 Abs. 6

BauGiinzureichen. Sie haben den ÖRfB-Kataster noch nicht eingeführt. Sofern dies bis zur Ge-

nehmigungseingabe erfolgt ist, sind die digitalen Daten gleichzeitig mit der Genehmigungseingabe

im Datänmodell DM.16-Npl-BE dem Amt für Geoinformation (AGI) zum Download und zur weiteren

Verarbeitung zur Verfügung zu stellen (Erfassungsvorschriften und Datenmodell siehe

wvvw. qeo.apps. be. ch - Datenmodell).

6
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Für Fragen stehen wir lhnen gerne zur Verfügung.

Übezählige Dossiers retour

Fachberichte
- Amt für Landwirtschaft und Natur (LANAT)
- Denkmalpflege des Kantons Bern
- Amt für Umweltkoordination und Energie (AUE)
- Tiefbauamt, Oberingenieurkreis ll

Kopie mit Beilagen (Fachberichte)
- Lohner und Partner, Bälliz 67, 3600 Thun
- Landplan AG, Bächelmatt 49, 3127 Lohnsiorf

Kopie per E-Mail
- Regierungsstatthalteramt Thun
- Amt für Landwirtschaft und Natur (LANAT)
- Denkmalpflege des Kantons Bern
- Amt für Umweltkoordination und Energie (AUE)
- Tiefbauamt, Oberingenieurkreis ll

Freundliche Grüsse

Amt für Gemeinden und
Abteilung Orts- und Reg

M Raumplaner

Raumordnung,:,F'





Wattenwil; Teilrevision Ortsplanung bestehend aus Umsetzung BMBV und Festle-
gung Gewässerräume, Vorprüfung 
Vorprüfungsbericht gemäss Art. 59 BauG und 118 BauV 
 
AUSWERTUNG VORPRÜFUNGSBERICHT 
15. Oktober 2019 mit Ergänzungen vom 10. Dezember 2019 
 
 
 
 
Am 23. April 2019 ist bei uns die Teilrevision Ortsplanung, bestehend aus Umsetzung BMBV und 
Festlegung Gewässerräume, mit folgenden Akten zur Vorprüfung eingegangen: 
- Baureglement der Gemeinde Wattenwil vom 25. März 2019 
- Ergänzung Zonenplan 2 vom 25. März 2019 
- Erläuterungsbericht vom 25. März 2019 
 
Wir haben bei folgenden Ämtern und Fachstellen eine Vernehmlassung durchgeführt: 
- Amt für Landwirtschaft und Natur (LANAT) 
- Denkmalpflege des Kantons Bern 
- Amt für Umweltkoordination und Energie (AUE) 
- Tiefbauamt, Oberingenieurkreis II 
 
Gestützt auf die Stellungnahmen der Fachstellen und unserer eigenen Beurteilung geben wir Ihnen 
die Ergebnisse unserer Vorprüfung bekannt. Für die Fristverzögerung möchten wir uns zudem 
entschuldigen. 

1. Allgemeines zur Vorprüfung 
Zweck der Vorprüfung ist die Feststellung der Genehmigungsfähigkeit von Plänen, Vorschriften 
und deren Abänderungen. Genehmigungsfähig sind Pläne und Vorschriften, wenn sie rechtmässig 
und mit den übergeordneten Planungen vereinbar sind (Art. 61 Abs. 1 BauG). Die Vorprüfung 
weist auf allfällige Widersprüche zum geltenden Recht oder zu übergeordneten Planungen hin und 
zeigt auf, wie sie behoben werden können. So wurden auch die Anträge der Amts- und Fachstellen 
geprüft, entsprechend gewichtet und fanden, wo erforderlich, Eingang im nachfolgenden Bericht. 

Unter Vorbehalt der in Kapitel 3 und 4 bezeichneten materiellen und formellen Genehmigungsvor-
behalte können wir der Teilrevision Ortsplanung, bestehend aus Umsetzung BMBV und Festle-
gung Gewässerräume, zustimmen und eine Genehmigung in Aussicht stellen. 

Mit den materiellen Genehmigungsvorbehalten werden Lücken oder ungelöste Fragen in einer 
Planung angesprochen, welche bei Nichtberücksichtigung zu einer Nichtgenehmigung einzelner 
Festlegungen oder gar der ganzen Planung führen können. 

Formelle Genehmigungsvorbehalte müssen von der Planungsbehörde beachtet werden. Sie stel-
len aber den Gegenstand der Planung nicht in Frage. Die Bereinigung solcher formellen Gegen-
stände verhindert nachträgliche, zeitaufwändige Änderungs- und Anpassungsverfahren während 
der Genehmigung. 

wird zur Kenntnis genommen 

2. Ausgangslage 
Das Planungsziel der vorliegenden Teilrevision der Ortsplanung besteht in der Anpassung der vor-
handenen Planungsinstrumente an die aktuelle Gesetzgebung. Dabei geht es einerseits um die 
Umsetzung der Verordnung über die Begriffe und Messweisen im Bauwesen BMBV und anderer-
seits um die Festlegung der Gewässerräume. 
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Es handelt sich vorliegend um eine umfassende und nachvollziehbare Planung. Im Erläuterungs-
bericht werden die wesentlichen Punkte dargelegt und begründet. Trotzdem bestehen noch einige 
Genehmigungsvorbehalte. 

wird zur Kenntnis genommen 

3. Materielle Genehmigungsvorbehalte 

3.1 Festlegung der Gewässerräume 

Der Gewässerraum der Gürbe zwischen Blumensteinbrücke und Ausschütte ist entlang des äusse-
ren Hochwasserschutzdamms festzulegen (siehe Skizze in der Beilage zum Fachbericht des Ober-
ingenieurkreises II). Die Existenz des Damms und der Entlastungsdurchlässe unter der Kantons-
strasse zeigen, dass die Gürbe bei Hochwasser diesen Raum benötigt. Durch die aktuelle Situati-
on mit der Rutschung Meierisli ist davon auszugehen, dass dieser Raum auch zukünftig für die 
Gürbe zur Verfügung stehen muss. Art. 36 GSchG schreibt vor, dass der Gewässerraum ausrei-
chend gross sein muss um den Schutz vor Hochwasser sicherzustellen. Oberhalb der Blumen-
steinbrücke kann auf die Ausscheidung des Gewässerraums verzichtet werden, da es sich um 
Waldareal handelt. 

Plan und Erläuterungsbericht angepasst 

Aus den Unterlagen geht nicht hervor, ob mit den gewählten Gewässerraumbreiten sämtliche vor-
handene Ufervegetation berücksichtigt wurde und ein Abstand von 3 m zur bestehenden Ufervege-
tation eingehalten werden kann (z.B. am Dornerebächli, am Horngrabe oder am Rüdlibächli). Die-
ser Nachweis ist zu erbringen und - sofern nötig - sind die Gewässerräume zu erweitern. Entspre-
chend ist auch der Erläuterungsbericht mit dem Thema «Erhöhung des Gewässerraums» zu er-
gänzen. 

Plan und Erläuterungsbericht angepasst 

4. Formelle Genehmigungsvorbehalte 

4.1 Ergänzung Zonenplan 2 

In der Legende ist ein «Gewässerraum als Korridor» aufgeführt. Was ist damit gemeint? Die Ge-
wässerräume sind grundsätzlich als Korridore ausgeschieden. 

Legende geändert 

Die einzelnen Streckenabschnitte der unterschiedlichen Gewässerräume müssen vermasst wer-
den. 

Vermassung ergänzt 

4.2 Definition Geschossfläche oberirdisch 

Die Unterscheidung zwischen GFo und GFu ist kantonal nicht abschliessend geregelt. Die Ge-
meinde kann diese Unterscheidung selbständig vornehmen. Da Wattenwil verschiedene Zonen mit 
Planungspflicht mit einer Mindest-GFZo hat, muss diese von der Gemeinde definiert werden (vor-
zugsweise im Anhang). Der Gemeinde wird dabei dringend empfohlen, dieselbe Definition wie bei 
der Kulturlandschutzgesetzgebung in Art. 11c Abs. 3 BauV zu verwenden.  

Definition im Anhang 1 ergänzt 
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4.3 Baureglement 

Art. 103 Dieser Artikel muss vervollständigt werden. 

BR ergänzt 

Art. 212 Abs. 1  
Ziff. 2 

Anstelle von Geschosszahl muss Anzahl Vollgeschosse gemäss Art. 18 
BMBV verwendet werden. 

BR geändert 

Art. 212 Abs. 2  
Bst. b 

Anbauten müssen an die Gebäudelänge angerechnet werden. Dieser Ab-
satz ist daher dementsprechend zu ändern. 

Es besteht aber die Möglichkeit, dass die Gebäudelänge anhand einer 
Verhältniszahl zwischen Gebäude und Anbau unterteilt werden kann (z.B. 
zulässig ist eine max. Gebäudelänge von 20m, davon dürfen max. 2/3     
oder 66% vom Gebäude beansprucht werden, die restlichen 1/3 oder 33% 
sind einem Anbau vorbehalten). Die Messweise der Gebäudelänge im 
Sinne der BMBV wird so nicht unterlaufen, die Gemeinde könnte aber eine 
Abstufung regeln. Dies muss bei den Gestaltungsvorschriften aufgeführt 
werden. 

Die Gde will Anbauten nicht an die Gebäudelänge anrechenen. Die Ge-
bäudelänge für Hauptbauten beeinfluss die Körnigkeit der Bauten und soll 
explizit nicht vergrössert aber auch nicht verkleinert werden. BR geändert 
(keine Anrechnung der Anbauten an GL). 

Art. 212 Abs. 2  
Bst. g 

Im Gegensatz zur bisherigen Regelung ist das Attikageschoss inskünftig 
bei der Messung der Gesamthöhe oder der Fassadenhöhe jeweils zu be-
rücksichtigen. Zur Messung der Fassadenhöhe gilt dabei als oberer Mess-
punkt der oberste Punkt der Dachkonstruktion des Attikageschosses und 
als unterer Messpunkt der tiefstliegende Punkt auf den Fassadenlinien des 
gesamten Gebäudes. Bei zurückversetzten Attikageschossen wird der 
obere Messpunkt auf die entsprechende Fassadenflucht zum unteren 
Messpunkt verlängert (vgl. BSIG BMBV, S. 14). Die Regelung, dass das 
Attikageschoss die Fh tr um zwei Meter überragen kann, ist nicht BMBV-
konform. Will die Gemeinde nicht, dass das Attikageschoss innerhalb der 
Fh tr zu liegen kommt, so muss sie für das Attikageschoss eine zweite 
Höhe definieren. Die Höhe des Attikas kann höchstens als «gestalteri-
sches» Element mittels Geschosshöhe nach Art. 17 Abs. 2 BMBV festge-
legt werden.  

Dementsprechend muss auch Art. 212 Abs. 1 Ziff. 3 angepasst werden. 

BR und Anhang A1 geändert 
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Art. 212 Abs. 2     
Bst. h 

Abgrabungen müssen auf eine Fassadenseite beschränkt werden. An-
sonsten tritt das Untergeschoss zu stark in Geltung. Weiter sind die Ab-
grabungen nur möglich für Hauseingänge und Garageneinfahrten. Die 
Bestimmung ist dementsprechend anzupassen. 

Wir weisen Sie darauf hin, dass Kellertreppen, welche parallel zur Fassa-
de angeordnet werden und keine Anböschungen benötigen, auch auf den 
anderen Fassadenseiten zulässig sind (Kellertreppen, welche lediglich von 
einer Betonmauer umfasst sind und lediglich eine Geschosshöhe mit nor-
malem Trittverhältnis aufweisen; ca. A+2×S=65). Diese werden nicht als 
Abgrabungen betrachtet. 

Gde will Abgrabungen auf zwei Fassadenseiten zulassen / BR ergänzt 

Art. 221 Abs. 1    
ZöN 7 

Unklar ist, weshalb hier bei den Grundzügen der Überbauung und Gestal-
tung Schule, Kindergarten, Kindertagesstätte und dgl. steht. Dies hat 
nichts mit dem Zweck Werkhof und Feuerwehrmagazin auf sich. Die Ge-
meinde muss dazu Stellung nehmen. Dies wurde in diese Teilrevision neu 
eingefügt. 

Die Anpassung ist vorzunehmen, da vor 2 Jahren der Werkhof in eine an-
dere Liegenschaft umgesiedelt worden ist. Die Feuerwehr ist ebenfalls seit 
mehreren Jahren umgesiedelt worden. Infolge geplanten Neubau KIGA, 
TAS, KITA und SP macht somit die Baureglementsanpasung Sinn. 

BR und EB ergänzt 

Art. 222 Abs. 1    
ZSF 1 

Anstelle von Gebäudetiefe ist Gebäudebreite gemäss Art. 13 BMBV zu 
verwenden. 

BR geändert 

Sind hier wirklich eingeschossige Vereinsbauten gemeint oder nicht eher 
Vereinsbauten mit einem Vollgeschoss? Bei eingeschossigen Bauten sind 
weder Unter- noch Dachgeschosse möglich. Die Gemeinde muss dazu 
Stellung nehmen. 

BR geändert (Vollgeschoss) 

Art. 312 Abs. 4 Anstelle von Gebäudetiefe ist Gebäudebreite gemäss Art. 13 BMBV zu 
verwenden. 

BR geändert 

Anstelle von Gebäudehöhe ist Gesamthöhe oder Fassadenhöhe gemäss 
Art. 14 ff. BMBV zu verwenden. 

BR geändert 

Art. 312 Abs. 5 Anstelle von dreigeschossigen Bauten ist Bauten mit drei Vollgeschossen 
gemäss Art. 18 BMBV zu verwenden. 

BR geändert 
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Art. 313 Abs. 4 Anstelle von Gebäudetiefe ist Gebäudebreite gemäss Art. 13 BMBV zu 
verwenden. 

BR geändert 

Anstelle von Gebäudehöhe ist Gesamthöhe oder Fassadenhöhe gemäss 
Art. 14 ff BMBV zu verwenden. 

BR geändert 

Art. 314 Abs. 5 Obergeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Obergeschosse ist durch 
«ab dem zweiten Vollgeschoss» gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen. 

BR geändert 

Art. 315 Abs. 5 Obergeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Obergeschosse ist daher 
durch «ab dem zweiten Vollgeschoss» gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen. 

BR geändert 

Erdgeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Erdgeschoss ist daher 
durch «erstes Vollgeschoss» gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen. 

BR geändert 

Art. 316 Abs. 5 Obergeschoss ist kein BMBV-konformer Begriff. Obergeschosse ist daher 
durch «ab dem zweiten Vollgeschoss» gemäss Art. 18 BMBV zu ersetzen. 

BR geändert 

Art. 413 Abs. 6 Technisch bedingte Aufbauten ist nicht BMBV-konform. Es ist gemäss 
Anhang zur BMBV der Begriff «technisch bedingte Dachaufbaute» zu ver-
wenden. 

BR geändert 

Art. 531 Abs. 1 Bei den Hinweisen ist ebenfalls Art. 39 WBV aufzuführen. 

BR geändert 

Art. 531 Abs. 2 Es ist analog zum Musterbaureglement der Begriff «Korridor» in Klammern 
einzufügen. Dadurch wird klar, wie der Gewässerraum im Zonenplan 2 
dargestellt wird. 

BR geändert 

Die weiteren Absätze in diesem Artikel sind falsch nummeriert. 

BR geändert 

Art. 602 «Vorbehältlich allfälliger Beschwerden» ist zu löschen. Gemäss Art. 110 
Abs. 1a BauV ist die Genehmigung erst zu publizieren, wenn sie rechts-
kräftig ist.  

BR geändert 

Anhang A111 Diese Bestimmung ist gemäss den Ausführungen zu Art. 212 Abs. 2 Bst. g 
«Attikageschoss» anzupassen. 

BR geändert 
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Anhang A112 Abgrabungen sind auf eine Fassadenseite zu beschränken. 

Gde will Abgrabungen auf zwei Fassadenseiten zulassen / BR ergänzt 

5. Empfehlungen und Hinweise 

5.1 Planbeständigkeit 

Die Gemeinde Wattenwil erlässt das ganze Baureglement neu, da das heute rechtskräftige Bau-
reglement mit Art. 603 GBR vollständig aufgehoben wird. Dies hat zur Folge, dass neu die Planbe-
ständigkeit nach Art. 21 Abs. 2 RPG wieder für das gesamte Baureglement gilt.  

wird zur Kenntnis genommen 

5.2 Baugruppen 

Im Rahmen der laufenden Umsetzung der revidierten Baugruppen werden durch die Denkmalpfle-
ge des Kantons Bern sämtliche Bauinventarpläne aktualisiert und rechtlich umgesetzt. In der Ge-
meinde Wattenwil wurden bezüglich der Baugruppen diverse Änderungen vorgenommen. 

Aufgrund der Tatsache, dass es sich vorliegend einzig um die Umsetzung der BMBV und der Ge-
wässerräume handelt, sind die Ortsbildschutzperimeter sowie die inventarisierten Baugruppen 
nicht Bestandteil der Teilrevision der Ortsplanung. Diese sind jedoch bei der nächsten ordentlichen 
Ortsplanungsrevision zu berücksichtigen. 

wird zur Kenntnis genommen 

5.3 Baureglement 

Art. 212 Abs. 1 Hin-
weisspalte 

Die Aussage, dass bei Zonen mit mehr als 3 Vollgeschossen eine UeO 
zu erlassen ist, hat lediglich hinweisenden Charakter und hat keine ver-
bindliche Wirkung. 

Dies ist lediglich ein Hinweis und steht deshalb in der Hinweisspalte 

Art. 212 Abs. 2    
Bst. e 

Will die Gemeinde wirklich nur die «offenen» vorspringenden Gebäude-
teile und keine «geschlossenen» regeln? Geschlossene privilegierte vor-
springende Gebäudeteile sind dann nicht möglich.  

Ja, nur offene vorspringende Gebäudeteile 

Weiter wird der Gemeinde empfohlen, die Dachvorsprünge auch zu re-
geln. Bei Dachvorsprüngen handelt es sich gemäss Art. 10 BMBV um 
privilegierte vorspringende Gebäudeteile, da sie in der Breite nicht be-
schränkt werden. 

Gde regelt nur minimale Dachvorsprünge (BR ergänzt) 

Art. 413 Abs. 3 Die Denkmalpflege des Kantons Bern empfiehlt, diesen Absatz wie folgt 
zu ergänzen: «Die Dächer von An- und Kleinbauten sind so zu gestalten, 
dass sie das Orts-, Strassen- und Landschaftsbild nicht beeinträchtigen 
und die Hauptgebäude in ihrem Ausdruck nicht konkurrieren.» 

Nein 

Art. 413 Abs. 4 Bei der Hinweisspalte ist Aufbauten durch Dachaufbauten zu ersetzen. 

BR geändert 



Amt für Gemeinden und Raumordnung  7 
 
 

Art. 422 Meint die Gemeinde hier nicht anstelle von qualitätssichernden Verfahren 
zur Qualitätssicherung eher «qualifizierten Verfahren zur Qualitätssiche-
rung» nach Art. 422 Abs. 1 Musterbaureglement? 

es sind qualitätssichernde Verfahren gemeint 

5.4 Energievorschriften 

Das Amt für Umweltkoordination und Energie (AUE) stellt fest, dass die Gemeinde Wattenwil leider 
keine weitergehenden Energievorschriften ins Baureglement aufnehmen will. Die mit der vorlie-
genden Teilrevision gestrichenen Energieartikel sind entweder übergeordnet geregelt oder waren 
bisher nicht verbindlich formuliert. 

wird zur Kenntnis genommen 

5.5 Gewässerraum 

Die Abteilung Naturförderung empfiehlt, die im Fachbericht Fischerei und Naturschutz aufgeführte 
Skizze im Anhang des Baureglements aufzunehmen. 

Nein. 


